Begrüßungsworte 
von Susanne Grabenhorst

„Neben vielen anderen guten Texten finden sich auf Seite 38 im letzten Heft des Friedensforums einige Sätze von Christine Schweitzer, die ich zitieren möchte. 

Sie schreibt, dass Kriegsziele einem ständigen Umformulierungsprozess unterlägen.

„Man möge sich aber nicht täuschen: Es geht um die vorgeschalteten Rechtfertigungen. Die Interessenlagen haben sich nicht verändert. Schon immer wurde an Rüstung verdient, und schon immer entschieden ökonomisch-strategische Interessen über die Außen- und Sicherheitspolitik.Und trotz der höchst unterschiedlichen Begründungen hat sich ein weiteres nicht geändert: Es geht um den Einsatz massiver Gewalt, es stand und steht der Schutz der eigenen Interessen und der Interessen der eigenen Wählerschaft im Vordergrund, während Tod und Leiden von Menschen anderer Nationen billigend in Kauf genommen wurden und werden.....“

Die vorgeschalteten Rechtfertigungen – und ihre erstaunliche Wandlungsfähigkeit!

Ich sehe darin eine der  Aufgaben von Öffentlichkeitsarbeit der Friedensbewegung: 

Die vorgeschalteten Rechtfertigungen entlarven. Aufdecken, was tatsächlich dahinter steckt: der Wunsch derjenigen, die Macht und Wohlstand besitzen, dies für sich und die Ihren zu erhalten und auszubauen.

Die zweite Aufgabe unserer Öffentlichkeitsarbeit ist die Einladung zum Handeln. Die Öffentlichkeitsarbeit der Friedensbewegung bietet Handlungsoptionen, zeigt, was alternativ getan werden kann. Damit meine ich nicht nur, was die MachthaberInnen anders machen können, sondern was wir scheinbar Machtlose tun können, um dem Krieg Widerstand zu leisten.

Dieser zweiten Aufgabe von Öffentlichkeitsarbeit: der Verbindung von Wissen und Handeln wünschen wir während dieser Konferenz viel Aufmerksamkeit und Impulse.

